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Steckbrief 

Kulturerfahrung mit einem Echinocereus deleatii Gürke 

H. Feiler 

Seit mehr als zwei Jahren besitze ich einen 
Echinocereus deleatii GURKE, eine Importpflan-
ze. Sie ist 20 cm hoch und hat sich in normaler 
Kakteenerde gut bewurzelt. Vom März bis Ok-
tober kultiviere ich sie im Frühbeet. Zur Über-
winterung ist sie im Gewächshaus unter den 
Stellagen untergebracht — also nicht einmal 
sehr hell und sonnig! Die Überwinterungstem-
peratur liegt aber nicht unter 10 Grad. 
Im Juni setzte die Pflanze eine Knospe an, die 
im darauffolgenden Monat zum Blühen kam. 
Die Blüte ist 6 cm im Durchmesser und zeigt 
einen glänzenden, purpurrosa bis gelblichweißen 

Schlund. Sie hielt eine Woche. Die Blüte er-
schien also nicht wie bei den anderen Echino-
cereen nach der Winterruhe, sondern in der 
Wachstumsperiode: im vorjährigen Trieb. 
Die Importpflanze hat auch in der Kultur ihr 
schönes Stachelkleid behalten, mit den derben 
weißen Haaren, die an ein kleines Greisenhaupt 
erinnern. Nicht umsonst sagen die Indios in 
ihrer Heimat im Staat Coahuila/Mexiko zärt-
lich zu ihnen Viejecito — „Alterchen". 

Anschrift des Verfassers: Helmut Feiler, 
7531 Öschelbronn/Pforzheim, Schützenstraße 19 
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Freilandkakteen im Winter 

Volkmar Schappacher 

Die Frage nach winterharten Kakteen taucht 
immer wieder auf. Die Angaben zu diesem Fra-
genkomplex sind in der Kakteenliteratur nicht 
sehr reichhaltig oder schwierig aufzufinden und 
verweisen meist auf einige winterharte Opun-
tien, wie sie zuweilen auch von Staudengärtne-
reien angeboten werden. Haage berichtet, daß 
solche widerstandsfähige Opuntien in süddeut-
schen Weinbergen verwildert vorkommen sol-
len. Aber man wird sie in den modernen Reb-
anlagen jetzt wohl vergebens suchen. 
Jene Gartenfreunde, die versuchen wollen, in 
unsere Gärten eine exotische Note zu bringen, 
interessieren sich für dieses Problem ebenfalls, 
und so habe ich vor einiger Zeit von einem 
Pflanzenfreund, dessen Spezialität sonst die Ge-
hölze sind (1), einen Auszug aus dem Jahrbuch 
1925 der „Deutschen Dendrologischen Gesell-
schaft" (S. 44) mit einer ziemlich umfangrei-
chen Liste frostsicherer Kakteen erhalten. 
Wenn es möglich ist, diese Pflanzen auf trocke-
nem Standort zu halten, können sie selbst große 
Kälte ertragen. Bei Nässe ist aber den meisten 
unser Winterklima in Deutschland unzuträglich. 
Für jene Opuntien, die auch gegen Nässe wenig 
empfindlich sind, empfiehlt sich bei freiem Aus-
pflanzen im Garten lockeres, durchlässiges Sub-
strat mit Drainage. Im Gegensatz zu Haage (2), 
der das Abdecken der Pflanzen mit Reisig zum 
Schutz vor der Februarsonne vorschlägt, kulti-
viert Herr Kleiner in Singen seine Opuntien, 
ohne sie abzudecken (3). — Einen Großteil der 
im Jahrbuch der DDG aufgezählten winterhar-
ten Kakteen stellt natürlich die Gattung Opun-
tia, die seinerzeit auch die heute abgetrennten 
Gattungen einschloß. 
Unter dem falschen Namen Opuntia vulgaris 
ist wohl eine der bekanntesten winterharten 
Opuntien verbreitet. Als Heimat gibt Backeberg 
für diese Pflanze „Brasilien bis Argentinien" 
an, wobei in Backebergs „Kakteenlexikon" ein 

Fehler vorliegen dürfte, wenn O. vulgaris trotz-
dem der nördlichen Arealgruppe zugeordnet 
wird. Als Synonym erwähnen Backeberg und 
W. Haage den Namen O. monocantha. Aber 
beide Autoren weisen darauf hin, daß der Na-
me O. vulgaris irrtümlich lange für O. com-
pressa gebraucht wurde, die in den USA behei-
matet ist, so im Flachland östlich und südöstlich 
der Alleghanies von Massachusetts bis Georgia. 
Da nun aber das DDG-Jahrbuch für O. vulga-
ris Massachusetts und Pennsylvanien als Hei-
mat angibt, ist auch hier sicherlich die O. com-
pressa gemeint. Wahrscheinlich sollten alle un-
ter dem Namen O. vulgaris im Freiland kulti-
vierten Pflanzen auf O. compressa umbenannt 
werden — es sei denn, O. vulgaris wäre als 
südamerikanische Opuntie ausnahmsweise eben-
falls winterhart. Alle frostresistenten Arten der 
heutigen Gattung Opuntia sind nämlich nach 
Backeberg zur nördlichen Gruppe zu rechnen. 
O. humifusa ähnelt der O. compressa und 
kommt in Kanada am Eriesee (DDG-Jahrbuch), 
in den USA im östlichen Süden bis weit nörd-
lich (Backeberg) vor. Ein Synonym ist O. mesa-
cantha. Hier wäre auch die bei Haage als win-
terhart genannte O. rafinesquei als Form oder 
Varietät zu erwähnen. 
O. rhodantha — eine schön purpurrosa, orange 
oder gelb blühende Art — soll gegen Nässe un-
empfindlich sein. Auch Backeberg bezeichnet sie 
als winterhart. Ferner soll O. hystricina Feuch-
tigkeit und Kälte ertragen, ebenso wie O. schwe-
riniana, die bei Backeberg als Varietät von 
O. polyacantha zu finden ist. So scheinen diese 
Species besonders unserem naßkalten Winter-
klima gewachsen zu sein. 
Als weitere winterharte Opuntien werden auf-
gezählt: O. basilaris, O. arenaria, O. caman-
chica (eine Varietät von O. phaeacantha), O. 
chlor otica, O. fragilis, O. grandi flora, O. ho-
weyi, O. macrorhiza, O. palmeri, O. peckii 
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(nach Backeberg vielleicht eine Form oder Va-
rietät von O. howeyi), O. polyacantha mit 
ihren Formen, O. rutila, O. procumbens, O. 
sphaerocarpa, O. stenochila, O. tortispina, fer-
ner O. rubrifolia, die nach Backeberg nicht von 
O. tortispina zu trennen ist, und O. cymochila, 
die heute als Varietät von O. tortispina geführt 
wird. — Außerdem werden genannt: O. austra-
lis (aus Patagonien), O. patagonica, O. ursina, 
O. barbata, O. arkansa, O. blumbea, O, tricho-
phora, O. utahensis, O. xanthostema, O. pachy-
clada, O. arizonica, O. brachyarthra. Die Na-
men dieser Gruppe finden sich heute nicht mehr 

den frostsicheren Arten zählt Backeberg heute 
zu Cylindropuntia: O. parryi, O. whipplei, 
O. acanthocarpa, O. echinocarpa, O. fulgida, 
O. bigelowii und O. ramosissma. 
Bei Tephrocactus stehen jetzt die nächsten kälte-
festen Opuntien: T. floccosus, T.  andicolus ist 
eine Varietät von T. glomeratus, T. darwinii, 
T. lagopus, T. ovallei, T. pentlandii und T. 
pyrrhacanthus (in Peru bis 4400 m). 
Opuntia clavata, O. grahamii und O. pulchella 
wurden zu Corynopuntia gestellt. 
Außer diesen Opuntien nennt das Jahrbuch 
1925 der „Deutschen Dendrologischen Gesell-

Chamaecereus silvestrii (hybr.) — von Backeberg als 
„ziemlich winterhart" bezeichnet — brachte nach völlig 
trockener Überwinterung bei Frosttemperaturen in einem 
ungeheizten Kasten im Mai eine besonders reiche Blüte 
Fotos vom Autor 

unter Opuntia (Tournef.) Mill, in Backebergs 
„Kakteenlexikon". 
Die baumartige O. arborescens wird bei Haage 
als Cylindr opuntia imbricata erwähnt. Von die-
ser Pflanze wird berichtet, daß sie 22 Jahre 
lang Temperaturen bis —24° C ausgehalten hat 
und 1 bis 5 Meter hoch wird. Auch die folgen-

schaft" weitere frostsichere Kakteen: Maihuenia 
brachydelphys und Maihuenia philippii. — 
Echinocereus viridiflorus, E. caespitosus, E. fend-
leri, E. engelmannii, E. mojavensis sowie E. pau-
cispinus und E. gonacanthus, beides Varietäten 
von E. triglochidiatus, ferner E. conoideus und 
E. coccineus. 
Von Echinocactus werden die folgenden Arten 
als winterhart bezeichnet: E. whipplei mit For-
men, E. poliancistrus, E. polycephalus, E. simp-
sonii mit Form robustior und E. johnsonii. 
Aus der Gattung Mammillaria finden sich ver-
schiedene Arten bei Coryphantha: M. vivipara, 
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M. arizonica ist eine Varietät Coryphantha 
vivipara v. arizonica, M. chlorantha und M. 
deserti als Varietät Coryphantha chlorantha v. 
de serti. — Weiterhin sind als frostsichere Arten 
genannt: M. grahamii, Neobesseya als M. mis-
souriensis, M. senilis, ein Synonym aus der Spi-
nosissima-Gruppe, und schließlich M. tetranci-
stra, die von Britton und Rose als einzige Art 
zu Phellosperma gestellt wurden. — So weit die 
Aufzählung im Jahrbuch 1925 der DDG. 
Von einem eigenen Versuch mit Chamaecereus 
silvestrii (hybr.) kann ich berichten, daß diese 
Pflanzen im Steingarten frei ausgepflanzt zwar 

teen als frostsichere Pflanzen anzusprechen sind, 
vorausgesetzt, daß ihr Standort im Winter ab-
solut trocken ist. Dagegen kann nur eine klei-
nere Zahl von Opuntien als winterhart im 
Sinne unseres Winterklimas in Deutschland be-
zeichnet werden. Sie sind bei guter Drainage in 
lockerer Erde frei ausgepflanzt auch bei Kälte 
wenig feuchtigkeitsempfindlich. Hierzu gehören 
Opuntia compressa (irrtümlich oft als O. vul-
garis bezeichnet), O. rhodantha, O. hystricina, 
O. polyacantha v. schweriniana, O. humifusa, 
O. rafinesquei, dann auch O. phaeacantha v. 
camanchica und O. fragilis. 

Frost und Schnee über mehrere Wochen ertru-
gen, daß sie aber dann in einer längeren feuch-
ten Tauwetterperiode zugrunde gingen. In einem 
trockenen, ungeheizten Frübeetkasten jedoch 
hat Chamaecereus silvestrii kalte und feuchte 
Winterwetterperioden gut überstanden. Die 
Temperatur fiel in der Versuchszeit nicht unter 
—5° C bis —8° C ab. In diesem Zusammen-
hang sei auch auf das Kälteexperiment von 
Herrn G. Franke verwiesen (4). 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß 
auf Grund der Angaben im Jahrbuch 1925 der 
DDG eine ganz beachtliche Anzahl von Kak-

Anschrift des Verfassers: Volkmar Schappacher, 
785 Lörrach, Luisenstraße 37 

Literatur: 

(1) Herrn Hummel, Freiburg/BrM danke ich für den Hin-
weis und die Überlassung der Liste frostresistenter 
Kakteen aus dem Jahrbuch 1925 der Deutschen Den-
drologischen Gesellschaft. 

(2) Walther Haage: „Freude mit Kakteen". 
(3) „KuaS", 18/1967, S. 188, E. Kleiner: „Unkraut für den 

Felsengarten" 
(4) „KuaS", 17/1966, S. 234. 
Curt Backeberg: „Das Kakteenlexikon" 
Walther Haage: „Das praktische Kakteenbuch in Farben" 
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Reisenotizen: 
Der Gringo mit den 
vier Gesichtern 

Werner Hoffmann 

Frierend stehe ich in einer Schlange von war-
tenden Indios, die schrittweise auf den bolivia-
nischen Zöllner an der argentinisch-boliviani-
schen Grenze zurückt. Der Morgen ist kalt in 
den Kordilleren, auch wenn wir dem Kalender 
nach Südsommer haben. Südsommer — Regen-
zeit in den Bergen, das ist die Zeit, in der hier 
die Masse des Kakteensamens reift und gesam-
melt werden muß. 
Hinter mir liegt das argentinische Städtchen La 
Quiaca, jenseits der Brücke über den Grenz-
fluß sehe ich die Wellblech- und Strohdächer des 
bolivianischen Villazon. Ich habe kein Gepäck 
bei mir, denn ich will im Bahnhof nur eine 
Fahrkarte für den Autobus nach Tari ja kaufen 
und dann in mein argentinisches Hotel zurück-
kehren. So kann meine Abfertigung heute be-
sonders schnell gehen — denke ich jedenfalls. 
Doch der Zöllner blättert interessiert in meinem 
Paß mit den vielen Sichtvermerken fast aller 
Staaten Südamerikas, um dann immer wieder 
zu der Seite mit dem Paßbild zurückzukommen. 
Sein Gesicht wird immer finsterer, und so frage 
ich ihn, ob etwas mit dem Bild nicht stimme? 
Nein, es stimme ganz und gar nicht, ist seine 
Antwort, denn der Mann auf dem Bild sei 
bartlos, und ich könne nicht dieser Mann sein. 
So unrecht hat er nicht. Im Schmuck meines 
einige Monate alten Expeditionsbartes sehe ich 
Fidel Castro ähnlicher als dem auf dem Paß 
abgebildeten Gärtnermeister aus Deutschland. 
Was soll ich tun, um ihm begreiflich zu ma-
chen, daß bei uns Mitteleuropäern der Bart 
schneller wächst als bei einem Cholo des boli-
vianischen Hochlandes? Da kommt mir die ret-
tende Idee, ihm meine anderen Ausweise zu 
zeigen, auf denen ich zufällig jedesmal mit einer 
anderen Barttracht zu sehen bin. 
Zu dem bartlosen Mann im Reisepaß gesellt 
sich der Mann mit der Schifferkrause im Perso-
nalausweis und der spitzbärtige im internatio-

Bild 1 (ganz oben). Stachlig wie der Helianthocereus: der 
bärtige Gringo 

Bild 2 (oben). Oreocereus-Landschaft in Südbolivien 
Fotos vom Verfasser 

nalen Führerschein. Da endlich hellt sich das 
Gesicht des Zollbeamten auf, und mit einem: 
„Que locos, estos Gringos!" (Was für Ver-
rückte, diese Gringos!) läßt er mich passieren. 

Anschrift des Verfassers: Werner Hoffmann, 
6222 Geisenheim, Beinstraße 10 
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Von Igel-, Säulen- und Fackelkakteen (I) 
Echinocereen — und was wir heute über sie wissen 

Anna Schäfer 

Die Gattung der Echinocereen gehört zweifel-
los zu den schönsten unter den Kakteen. Echino-
cereus heißt Igel-, Säulen- oder Fackelkaktus 
und kommt wie viele Kakteennamen aus dem 
Lateinischen, Echino = Igel, Cereus bedeutet 
kerzenartig. 
Das Hauptverbreitungsgebiet der Echinocereen 
erstreckt sich von der Stadt Mexico nordwärts 
bis weit in die südwestlichen Staaten der USA. 
Wie bekannt, ist es dort tagsüber sehr heiß, oft 
über 50° C. Dafür herrscht aber nachts teil-
weise strenger Frost. 
Das sicherste Merkmal, an dem man die Echino-I

n voller Blüte Foto von der Autorin 

cereen erkennen kann: Fruchtknoten und Röhre 
sind mit Schuppen besetzt, aus deren Achseln 
Wollfilz, Borsten und Stacheln hervortreten. 
Die Narben sind immergrün — vom hellsten 
bis zum dunkelsten Grün. Eine Ausnahme ma-
chen nur Echinocereus palmeri und Echino-
cereus radians synon. schwarzii. 
Soweit ich bisher feststellen konnte, gibt es 
— einschließlich der Neufunde — etwa 200 
verschiedene Arten und Varietäten. 
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Die Echinocereen sind weichfleischige Pflanzen 
und sehr verschieden in Form, Bestachelung und 
Blüte. Ein großer Teil wächst kugelförmig oder 
zu kurzen Säulen und beansprucht deshalb we-
nig Platz. Gerade diese Arten haben eine sehr 
schöne, bunte Bestachelung und sind dankbare 
Blüher. 
Die sogenannten grünen Echinocereen wachsen 
in ihrer Heimat meist sprossend, teilweise in 
großen Gruppen, da sie flach liegen und sich 
stark verzweigen. Aber ein großer Teil kann 
auch gut in den kleinen Sammlungen unterge-
bracht werden. Doch darüber später. 
Die Echinocereen blühen oft 8, ja bis zu 14 Tage 
lang. In Größe und Farbe sind die Blüten recht 
verschieden. Manche sind rot, andere scharlach-
rot, weinrot, purpur, violett oder gelb — in 
allen Tönungen. Die Blüte hat je nach Art einen 
Durchmesser von etwa 3 bis 15 cm. 
In der Pflege sind die Echinocereen besonders 
anspruchslos. Bei uns können sie ohne Beden-
ken schon ab Mitte März im Frühbeet gehalten 
werden. Als ich meine Pflanzen noch im Früh-
beet pflegte, wurden sie erst kurz vor Weih-
nachten in das Gewächshaus gebracht, da ja 
verschiedene Arten bis zu minus 8° C vertragen 
können — vorausgesetzt, daß sie trocken ge-
stellt sind. Lediglich Echinocereus knippelianus, 
pulchellus, pulchellus var. amoenus, subinermis, 
subinermis v. luteus und viridiflorus var. davisii 
sind nicht so widerstandsfähig. 
Schon Ende Januar — je nach Art der Über-
winterung — zeigen sich Knospen. Gegossen 
darf erst werden, wenn die Knospen durchge-
brochen sind. Bei zeitigerem Gießen bilden sich 
die Knospen zurück. Viel frische Luft, Licht 
und Sonne sind die Hauptbedingungen, damit 
wir uns vom Frühjahr bis zum Herbst an den 
wunderschönen großen Blüten erfreuen können. 
Bevor ich mit dem ersten Gießen beginne, sprü-
he ich einige Male vorher mit 30° C warmem 
Regenwasser, damit die Pflanzen von dem 
Staub, der sich im Winter angesammelt hat, ge-
reinigt werden. Ab September, spätestens Okto-
ber — je nach Witterung — darf nicht mehr 
gegossen werden, weil Echinocereen leicht Faul-
stellen bekommen oder die Wurzeln abfaulen. 
Ein Zusammenschrumpfen des Pflanzenkörpers 
während der Überwinterung darf uns unter kei-
nen Umständen auf den Gedanken bringen, den 
Echinocereen durch Gießen „zu helfen". In kur-
zer Zeit nimmt nämlich die Pflanze nach dem 
Gießen im Frühjahr ihre ursprüngliche Form 
wieder an. Im Sommer sind die Echinocereen 
für warme Regengüsse überaus dankbar. Pflan-

zen, die im Gewächshaus untergebracht sind, 
übergieße ich sofort nach einem Gewitter mit 
dem gewitterwarmen Regenwasser aus der 
Tonne. 
Bei den Echinocereen ist es wichtig, daß sie den 
sonnigsten Platz bekommen — ob es nun Fen-
sterbrett, Frühbeet oder Gewächshaus ist, spielt 
keine Rolle. Es sind nur wenige, die man im 
Gewächshaus halten sollte, z. B. Echinocereus 
viridiflorus var. davisii und ec. de laetii. 
Auch Überwinterung soll möglichst hell und 
sonnig sein; die Temperatur kann zwischen plus 
4 und plus 15° C schwanken. Bis vor zwei Jah-
ren hielt ich die Echinocereen bei plus 4 bis 
plus 10° C. In meinem neuen Echinocereenhaus 
liegt die Temperatur im Winter bis zu plus 
30° C, da es sehr sonnig und frei steht — vor-
ausgesetzt natürlich, daß die Sonne scheint. 
Wichtig ist, daß im Winter viel gelüftet wird, 
sobald die Außentemperatur über plus 3° C 
steigt. Die Kakteen nehmen besonders im Win-
ter — weil sie ja nicht gegossen werden — die 
Feuchtigkeit aus der Luft auf. Der Blütenflor 
ist bei meinen Pflanzen übrigens viel reichlicher, 
seit sie wärmer stehen. Nach meinen Beobach-
tungen stimmt es nicht, daß Echinocereen einige 
Male Frost brauchen, um reichlicher zu blühen. 
Von Mai bis Ende August dünge ich alle drei 
Wochen abwechslungsweise mit „Buxbaum-Kak-
teendünger", dazu „Mairol" und während der 
Blütezeit zweimal mit „Hortal". Meist gieße 
ich mit Regenwasser, lediglich zweimal im Som-
mer — wenn das Regenwasser ausgeht — mit 
Leitungswasser, weil Echinocereen kleine Kalk-
gaben brauchen. 
Echinocereen können leicht aus Samen gezogen 
werden; nur brauchen sie teilweise länger zum 
Keimen. 
Importpflanzen gebe ich zuerst in ein Wärme-
Schock-Bad: Regenwasser wird auf 40° C er-
wärmt und die Kakteen drei bis vier Stunden 
hineingelegt. Das Wasser muß die Pflanzen ganz 
bedecken. Die Temperatur darf 50° C nicht 
übersteigen. Sie werden erstaunt sein, wie 
schnell sich die Kakteen in diesem Bad füllen: 
Die harte Haut am Wurzelhals löst sich, und 
oft erscheinen unter dieser Haut neue Wurzeln. 
Nach dem Abtrocknen werden die Importen in 
die üblichen Erdmischungen eingepflanzt. 

In weiteren Teilen dieser Arbeit wird die Autorin in 
Wort und Bild auf einzelne, besonders für den Liebhaber 
interessante Arten eingehen. Red. 

Anschrift des Verfassers: Anna Schäfer, 
7400 Tübingen, Cottastraße 12 
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Erstbeschreïbung 

Parodia malyana spec. nov. Rausch 

Walter Rausch 

Simplex, laesa paulum caespitosa, ad 6 cm alta 
et 5 cm diametiens, viridis; costis 20—26, 
rectis vel leviter tortis; areolis rotundis, 2 mm 
diametientibus albo- ad fulvo-tomentosis, 3 mm 
inter se distantibus; aculeis marginalibus 20— 
24, 5—6 mm longis, rectis, adiacentibus et 
contextis, vitreo-albis; aculeis centralibus 6—8, 
8—9 mm longis, erectis, albus basi luteis rubi-
ginoso-acuminatis, fragilibus. — Flore e vertice 
oriente, 35—40 mm longo et diametiente; ovario 
et tubo flavescente, virescente vel roseo, squa-
mis rubicundo-acuminatis, albo-pilosis, fusco-
setosis; phyllis perigonii exterioribus lanceolatis 
ad spathulatis, roseis aurantiacis ad aurantiacis 
obscure medio-striatis; phyllis perigonii inte-
rioribus lanceolatis at spathulatis, roseis ad 
aurantiaco-luteis, serratis, cuspidatis, interdum 
rubro-medio-striatis, intus rubris; fauce auran-
tiaca ad rubra; filamentis aurantiacis ad car-
mineis; stylo et stigmatibus (8—14,5 mm longis) 
ochroleucis, stigmatibus filamenta superantibus; 
fructu 3 mm longo, ovali, albo-piloso et fusco-
setoso; seminibus 0,5 mm longis, testa spadicea 
laevi et strophiola maiore instructis. — Patria: 
Argentina, Catamarca, ab Ancasti in septen-
triones versus, in locis humidis muscosis, 1000 m 
alt. 

Einzeln, durch Beschädigung auch kleine Grup-
pen bildend, Körper bis 6 cm hoch und 5 cm 
Durchmesser, laubgrün; Rippen 20—26, gerade 
oder leicht gedreht; Areolen rund, 2 mm Durch-
messer, mit weißem bis gelbbraunem Filz und 
3 mm Abstand; Randstacheln 20—24, 5—6 mm 
lang, gerade, anliegend und seitlich verflochten, 
glasig weiß; Mittelstacheln 6—8, 8—9 mm lang, 
gerade abstehend, weiß mit gelbem Fuß und 
braunroter Spitze, brüchig. 
Blüte: Aus dem Scheitel erscheinend, 35 bis 
40 mm im Durchmesser und ebenso lang; Frucht-
knoten und Röhre gelblich, grünlich oder rosa, 
Schuppen rötlich gespitzt, mit weißen Haaren 
und braunen Borsten; äußere Blütenblätter lan-
zettlich bis spatelig, rosa, orange bis orangerot, 
mit dunkleren Mittelstreifen; innere Blütenblät-
ter lanzettlich bis spatelig, rosa bis orangegelb, 
zersägt mit feiner Spitze, manchmal mit röt-
lichen Mittelstreifen, innen rot; Schlund orange 
bis rot; Staubfäden orange bis karminrot; Grif-
fel und Narben (8—14,5 mm lang) gelblich-
weiß, die Narben über die Staubfäden ragend; 
Frucht 3 mm lang, oval, mit weißen Haaren 
und braunen Borsten; Same 0,5 mm, mit 
braunglänzender, glatter Testa und größerer 
Strophiola. 
Von ca. 70 Exemplaren blühten drei zitronen-
gelb. Blütenblätter, Schlund und Staubfäden — 
alles war zitronengelb. Nur die Schuppen an 
der Blütenröhre zeigten rötliche Spitzen, so daß 
man von einer forma citriflora sprechen kann. 
Diese Species sieht im Habitus einem Notocac-
tus scopa mit rötlichen Mittelstacheln ähnlich 
und trägt meine Sammelnummer 156. Ich be-
nenne diese Art nach dem österreichischen Kak-
teengärtner G. MALY, der meine Expedition 
tatkräftig unterstützte. 

Anschrift des Verfassers: Walter Rausch, 
A-1224 Wien-Aspern, Enzianweg 35 
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„Mexikaner" geben immer wieder Rätsel auf 
Untersuchungen über die Gattung Obregonia (Cactaceae) 

Edward F. Anderson 

Im Jahre 1923 entdeckte A. V. Frič bei einer 
Reise durch den mexikanischen Staat Tamauli-
pas zusammen mit Ing. Marcello Castaneda im 
Tal von Jaumave den Kaktus Obregonia dene-
grii (Abb. 1). Frič veröffentlichte 1925 den 
Namen, die Beschreibungen und Fotografien 
der neuen Gattung und Art in einer wenig be-
kannten tschechischen Zeitschrift. Zwei Jahre 
später (1927) beschrieb Berger die Gattung er-
neut in deutscher Sprache. Frič hatte angenom-
men, daß Obregonia Beziehungen zu Ariocar-
pus aufweise, doch Berger betonte ihre Ver-
wandtschaft mit anderen Echinocacteen wie 
etwa Strombocactus. Backeberg (1961) pflichte-
te Bergers Folgerungen bei, bestand aber auf 
einer Trennung der beiden Gattungen. 
1946 vertrat Marshall in einer kurzen Studie 
über Pflanzen, die Ariocarpus ähneln, die An-
sicht, daß Obregonia mit Ariocarpus vereinigt 
werden sollte; er sprach daher von A. denegrii. 
Nur wenige Untersucher haben sich Marshalls 
Meinung angeschlossen, doch halten mehrere 
Obregonia für verwandt mit Ariocarpus. Bux-
baum (1958) bezeichnet Obregonia als eine 
eigene Gattung und räumt ihr in seiner Reihe 
der „Strombocacti" einen Platz nahe bei Leuch-
tenbergia, Encephalocarpus, Ariocarpus und 
Neogomesia ein. Andererseits stellt Backeberg 
(1958) Obregonia unter seine „Euboreoechino-
cacti" in die Nähe von Strombocactus und 
Toumeya, somit also weit weg von Ariocarpus. 
Der Autor untersucht zur Zeit verwandte Gat-
tungen wie Lophophora, Pelecyphora, Encepha-
locarpus und Strombocactus. 
Nach dem gegenwärtigen Stand sollte Obrego-
nia als eine eigene monotypische Gattung be-
zeichnet werden. 
Material und Methoden: Unter den betrachteten 
Exemplaren von Obregonia war eines, das Frič 
gesammelt hatte und das sich im U.S. National 
Herbarium, Washington, D.C., befand. Weitere 

Abb. 1. Obregonia denegrii (X1) 

Exemplare wurden in folgenden Herbarien 
untersucht: Missouri Botanical Gardens, St. 
Louis; Herbarium of Pomona College, Clare-
mont, Calif.; U.S. National Herbarium, U.S. 
National Museum, Smithsonian Institution, 
Washington, D.C. Der Verfasser sammelte selbst 
Exemplare in Mexiko. Schnitte wurden in der 
üblichen Paraffinmethode nach Johansen (1940) 
angefertigt und mit Safranin gefärbt. Pollen-
proben wurden nach der Natriumhydroxid-
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men von Ariocarpus und Lophophora. Die Er-
hebungen auf der Schale sind nahezu doppelt 
so lang wie breit, wie man es bei Lophophora 
beobachten kann, während die auf den Samen 
von Ariocarpus rund oder annähernd rund 
sind. Die Samen von Ariocarpus oder Lopho-
phora sind mehr rundlich, die von Obregonia 
mehr länglich birnenförmig; sie weisen eine 
Länge von 1,1 bis 1,4 mm und eine Breite von 
0,7 bis 1 mm am dickeren Ende auf. Die Struk-
tur der Samenschale ist der von Ariocarpus, 
Lophophora und Epithelantha ähnlich. Die 
Schale ist dreischichtig; die beiden inneren 

Abb. 2 (oben). Samen von Obregonia, X10 
Abb. 3 (unten). Sämling von Obregonia im Alter von 
8 Monaten (X4) 
Abb. 4 (rechts). Standort von Obregonia denegrii im Jau-
mave-Tal, Tamaulipas, Mexiko 
Abb. 5 (S. 11 links). Das Vorkommen von Obregonia 
(Pfeile) im Jaumave-Tal 
Abb. 6 (S. 11 rechts). Obregonia am natürlichen Standort 

methode präpariert, Chromosomen in gequetsch-
ten Wurzelspitzen bei Färbung mit Eisen-Kar-
minessigsäure gezählt. Papierchromatogramme 
fertigte der Verfasser nach einer Technik von 
David L. Walkington vom California State 
College Fullerton an (mündliche Mitteilung). 

Untersuchungsergebnisse : 

Samen. 1955 beschrieb Buxbaum die Samen von 
Obregonia als ähnlich denen anderer Pflanzen 
seiner „Strombocacti"-Reihe. Samen aufgefun-
dener Pflanzen wurden hinsichtlich Größe, 
Form und Schalenstruktur untersucht. Sie sind 
schwarz, mit Erhebungen versehen und birnen-
förmig (Abb. 2). Der Samennabel ist groß und 
abgeplattet, doch etwas kleiner als bei den Sa-

Schichten sind dünnwandig. Die äußere Schicht 
wird von Zellen gebildet, die die schwach ge-
rundeten Erhebungen erzeugen. Die Oberfläche 
zeigt viele gewundene Falten. In jeder Außen-
zelle befindet sich ein Hohlraum, von dem aus 
einige kurze Ausläufer radial nach der Außen-
seite laufen (Abb. 10). Diese Einsenkungen sind 
viel kürzer als die von Ariocarpus. Auch ent-
hält der Hohlraum keine Ablagerungen, wie 
das bei Lophophora der Fall ist. 
Die Morphologie der Samen zeigt, daß sich 
Obregonia, Ariocarpus und Lophophora ähneln. 
Obregonia unterscheidet sich jedoch in einigen 
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Punkten von anderen Vertretern der Buxbaum-
schen „Strombocacti" -Reihe, besonders von 
Strombocactus, der winzige Samen mit mächti-
gen, verkorkten Strophiolen aufweist. Die Aus-
bildung der Samen scheint Marshalls Annahme 
(1946) zu bestätigen, wonach Obregonia mit 
Ariocarpus zusammengefaßt werden sollte, ob-
wohl sich die Samen in der allgemeinen Gestalt 
und der Form der Erhebungen auf der Samen-
schale unterscheiden. 
Sämlinge. In der Literatur findet man keine 
Hinweise auf Sämlinge von Obregonia. Aus 
aufgefundenen Exemplaren konnten Sämlinge 

res eine Rosette von Tuberkeln. Die Spitze 
jeder Erhebung trägt 2 bis 4 gefiederte Dornen. 
Die ad axiale Seite junger Tuberkel ist im Ge-
gensatz zu der ausgewachsener Tuberkel häufig 
konkav; es bildet sich eine flache Grube oder 
Vertiefung aus. Man findet keine Trichome in 
diesen Vertiefungen. Sämlinge von Obregonia 
wachsen schneller als die von Ariocarpus. Die 
Art des Wachstums der Obregonia-Sämlinge 
weicht etwas von der anderer untersuchter Kak-
teen ab; sie ähnelt jedoch der Entwicklung bei 
Ariocarpus darin, daß zugespitzte Tuberkel mit 
endständigen Dornen zwischen den Kotyledo-

aus Samen gezogen werden. Während der ersten 
drei Wochen ähnelten sie denen anderer Kak-
teen mit durchwachsenen Keimblättern. Die 
ersten beiden Erhebungen (Tuberkel) bilden sich 
fast gleichzeitig zwischen den fleischigen Kotyle-
donen, und innerhalb von 8 bis 10 Wochen wei-
chen sie etwas voneinander ab. Im Alter von 
16 Wochen erscheint eine dritte Erhebung, der 
weitere folgen. Die Achse wächst rasch und ver-
längert sich schnell über den Keimblättern. Die 
nachfolgenden Erhebungen stehen im rechten 
Winkel zu den vorhergehenden (Abb. 3). Als 
Folge davon entsteht während des ersten Jah-

nen entwickelt werden. Die Gestalt der Tuber-
kel ist allerdings abweichend. Lophophora, Pe-
lecyphora und Strombocactus bilden eher ge-
rundete Podarien als zugespitzte Tuberkel. 
Lebensraum. Alle bekannten Vorkommen von 
Obregonia liegen im Tal von Jaumave, Tamau-
lipas, Mexiko, einem Gebiet in etwa 800 Meter 
Höhe, das allseitig von der östlichen Sierra 
Madre umgeben ist. Der ursprüngliche Fundort 
war eine Fläche, die sich von der Hauptstraße 
zwischen Ciudad Victoria und Jaumave tal-
wärts zog. Offenbar gibt es hier wegen Über-
weidung und Buschfeuern keine Pflanzen mehr. 
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Ein zweiter Fundort liegt nordöstlich vom 
ersten, nahe dem Dorf Las Pilas (Dudley Gold; 
mündliche Mitteilung). Eine dritte Stelle, die 
der Verfasser selbst besuchte, befindet sich nahe 
dem Dorf San Vicente, etwa 5 Meilen östlich 
vom ersten Fundort. Obregonia kommt häufig 
auf niedrigen Kalkhügeln und ebenen Flächen 
in Dorf nähe vor (Abb. 4, 5, 6). Die Einheimi-
schen sagten aus, daß die Pflanze auf den mei-
sten niedrigen Hügeln und Ebenen am Rand 
des Tals zu finden sei. Die Begleitvegetation 
besteht aus Jatropha spathulata, Prosopis juli-
flora, Acacia farnesiana, Yucca filifera, Cordia 
boissieri, Opuntia engelmannii, O. leptocaulis, 
Mammillaria spp., Coryphanta palmeri, Neol-
loydia grandiflora und Ariocarpus trigonus. 
Charakteristika des inneren Baues. Obregonia 
besitzt keinerlei schleimhaltige Strukturen, was 
sie von Ariocarpus unterscheidet. Die äußeren 
Zellschichten junger Tuberkel von Obregonia 
sind in Größe, Gestalt und Wanddicke nicht 
einheitlich. Die Epidermiszellen haben unregel-
mäßige Form und bilden keine dicken Wände 
aus. Die Hypodermis setzt sich aus dickwandi-
gen Zellen zusammen, die man normalerweise 
von den danebenliegenden Cortexzellen unter-
scheiden kann (Abb. 7). Bei der Reifung der 
Tuberkel kann die Hypodermis auf 3 bis 
4 Schichten anwachsen. Viele Hypodermiszellen 
werden zu Idioblasten mit großen Kristalldru-
sen. Auch in der Rinde bilden sich zahlreiche 
Drusen. Sie fehlen bei Ariocarpus; auch haben 
nicht alle Arten eine dickwandige Hypodermis. 
Lophophora, die viele cortikale Drusen auf-
weist, besitzt eine dickwandige Epidermis, aber 
keine klar erkennbare Hypodermis. Pelecyphora 
weist sowohl cortikale als auch hypodermale 
Drusen auf, doch entwickelt die Hypodermis 
— trotz ihrer Großzelligkeit — niemals we-
sentlich dickere Wände. Strombocactus ähnelt 
Obregonia in der Ausbildung einer dünnwandi-
gen Epidermis und mehrerer darunterliegender 
Schichten dickwandiger Hypodermis. Strombo-
cactus disciformis weist in älteren Tuberkeln 
cortikale und hypodermale Drusen auf. 
Areolen. Berger schrieb (1927), daß die Blüten 
von Obregonia aus den Areolen hervorgehen, 
die an den Spitzen der Tuberkel liegen, und 
stellte die Gattung in die Nähe von Echino-
cactus. Marshall reihte (1946) Obregonia unter 
Ariocarpus ein, doch war die Ursache hierfür 
wohl hauptsächlich die Ähnlichkeit im Erschei-
nungsbild, weniger eine Ähnlichkeit in der 
Areolenstruktur. 
Die Areolen von Obregonia bilden sich an den 

Spitzen der Tuberkel; Dornen wie Blüten ge-
hen aus dieser Region hervor (Abb. 11). Die 2 
bis 4 Dornen bleiben oft nicht erhalten; ge-
wöhnlich findet man sie nur im mittleren Be-
reich reifer Pflanzen. Trichome treten zwar in 
den Areolen junger Tuberkel auf, verschwin-
den aber bald wieder. Niemals ähnelt die Areo-
lenentwicklung der von Ariocarpus, die einen 
(im allgemeinen rudimentären) dornigen Ab-
schnitt in der Nähe der Spitze und einen an 
der Basis der Tuberkel liegenden blütenbilden-
den Abschnitt aufweist (Anderson 1960). Die 
Areolenstruktur zeigt, daß Obregonia in die 

Gruppe der Echinocactus-Typen einzureihen ist 
und daß sie sich vom Mammillaria-Typ wie 
Ariocarpus und Pelecyphora unterscheidet. 
Chemische Gesichtspunkte. Ein schon früher 
(Anderson 1960) beschriebener einfacher Anha-
line-Test"" wurde bei Obregonia durchgeführt. 
Das Ergebnis war wie bei Ariocarpus positiv. 
* Ariocarpus und besonders Lophophora, die früher ein-
mal Anhalonium genannt wurden, enthalten gewisse Alka-
loide, deren Bezeichnungen meist von Anhalonium abge-
leitet wurden, z. B. Anhalin, Anhalonin, Anhalinin, Anha-
limin, weiter Peyotin, Lophophorin und Mescalin. Über 
die Wirkung dieser Alkaloide gibt es eine umfangreiche 
Literatur. Der Versuch, Alkaloid-Nachweise zur Artentren-
nung heranzuziehen, ist umstritten. 
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Papierchromatogramme zeigten Aminosäuren 
und „Sekundärsubstanzen" an. Die Resultate 
wurden mit den bei Ariocarpus, Lophophora 
und Pelecyphora erhaltenen verglichen. Es fiel 
eine Ähnlichkeit mit Lophophora und Ariocar-

Abb. 7 (Seite 12). Die äußeren Zellschichten einer jungen 
Tuberkel von Obregonia. Drusen sind noch nicht ausge-
bildet (X230) 
Abb. 8 (unten). Reifende Frucht (Pfeil) im Mittelpunkt einer 
Pflanze von Obregonia denegrii (X11/2) 
Abb. 9 (rechts). Reife Früchte von O. denegrii. Die mitt-
lere Frucht ist nur teilweise mit Samen gefüllt (X2) 

0,53. Er hielt diese enge Verwandtschaft, die 
sich aus der chemischen Analyse ergab, für 
nicht beweisend. 
Blüten. Die Blütenbildung setzt zu Beginn der 
Regenperiode im Frühjahr ein. Die Blütezeit 
dauert von Mai bis September. Die Blüte bildet 
sich aus der Areolenregion an der Spitze einer 
jungen Tuberkel im Mittelpunkt der Pflanze 
(Abb. 1, 11). Trichome bleiben mehrere Jahre 
nach der Blütenbildung erhalten; daher stellen 
sie einen gewissen Schutz für die Frucht dar. 
Die Blüten von Obregonia haben ebenso wie die 
von Ariocarpus, Lophophora und Pelecyphora 

pus auf, doch war es nicht möglich, eine größere 
Ähnlichkeit gegenüber der einen oder anderen 
Gattung aufzudecken. Die chemischen Unter-
suchungen zeigen, daß Obregonia verwandt-
schaftlich in der Mitte zwischen Ariocarpus und 
Lophophora steht. David L. Walkington (per-
sönliche Mitteilung) führte eine chromatogra-
phische Prüfung einiger vermeintlicher Kak-
teengattungen durch. Er stellte einen „Ver-
wandtschaftsindex" zusammen, der sich auf die 
Analyse von Aminosäuren und „Sekundärsub-
stanzen" gründete. Strombocactus disciformis 
hatte gegenüber Obregonia einen Index von 

freiliegende Fruchtknoten. Die ersten Teile des 
Perianths entstehen 3 bis 6 mm oberhalb des 
Fruchtknotens, wodurch ein gut entwickelter, 
nackter Blütenschlauch entsteht (Abb. 11). Die 
Teile des Perianths sind lang und schmal, und 
die Blütenfarbe ist durchweg weiß, wenn auch 
die äußeren Perianthblätter bräunlich-purpur-
rote Mittelrippen aufweisen. 
Pollen. Der Pollen von Obregonia ist kugelig, 
weist drei Colpae auf und besitzt eine drei-
schichtige Exine (Abb. 12, a und b). Die Mu-
sterung der Exine ist allgemein unregelmäßig, 
doch besteht eine gewisse Ähnlichkeit mit einem 
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Netz (Abb. 12 c). Die Pila sind recht groß, 
ragen aber nicht wesentlich über die Sexine hin-
aus. Die Colpae haben keine Sexine-Schicht, 
ausgenommen einige Pila, die als kleine, un-
gleichmäßig verteilte, knopfartige Erhebungen 
in Erscheinung treten (Abb. 12 b). Die Pollen-
größe schwankt zwischen 45 und 57 \i Durch-
messer und liegt im allgemeinen bei 50 u.. 
Obregoniapollen ist bei der Untersuchung 
schwer von Pollen anderer Gruppen zu unter-
scheiden. Die Größe der Pila kann jedoch als 
diagnostisches Kennzeichen für die Gattung die-
nen. 
Chromosomen. Bei jungen Wurzelspitzen ergab 
sich eine Chromosomenzahl von 2n = 22. Darin 
stimmt Obregonia mit anderen Cactaceen über-
ein. 
Früchte. Mehrere Autoren haben die Früchte 
von Obregonia als fleischig, nackt und weiß be-
schrieben (Berger 1927; Borg 1937; Marshall 
und Bock 1941). Nach Berger sind die Früchte 
von Obregonia denen von Mammillaria ähn-
lich. 
Während mehrerer Monate bleibt die Frucht-
entwicklung unter der großen Zahl von Tri-
chomen im Zentrum der Pflanze verborgen. 
Mit Beginn der Regenzeit verlängern sich die 
Früchte schnell und erscheinen zwischen den 
Trichomen (Abb. 8). Zu diesem Zeitpunkt sind 
sie weiß und fleischig, trocknen aber bald aus 
und werden bräunlich. Es gibt keinen besonde-
ren Mechanismus des Aufplatzens; wahrschein-
lich erfolgt die Ausstreuung der Samen so, daß 
die Frucht durch äußere Einwirkung aufge-
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Abb. 10 (links außen). Bau der Samenschale bei Obre-
gonia-Samen (X230) 
Abb. 11 (links). Blüte von O. denegrii an der Spitze einer 
jungen Tuberkel (X2) 

Sämtliche Fotos und Zeichnungen vom Autor 

Abb. 12 (links unten). Pollen von O. denegrii. a) Blick auf 
den Pol mit den drei Colpae (X1500); b) Struktur der 
Exine (X3000); c) Muster der Pila (X3000) 

sprengt wird. Das Regenwasser schwemmt die 
Samen dann aus. Sämlinge wurden in Blumen-
töpfen gefunden, die ausgewachsene Pflanzen 
enthielten. Sie hatten sich aus Samen entwickelt, 
die beim Gießen aus dem Zentrum der Pflanzen 
in den Boden gelangt waren. 
Die Früchte von Obregonia ähneln denen von 
Lophophora, wenn sie sich auch in der Farbe 
unterscheiden. Samen befinden sich mitunter 
lediglich im oberen Teil, da der untere sich stark 
verlängert (Abb. 9). Buxbaum (1955) berich-
tete das gleiche von Lophophora, und diese Be-
obachtung konnte vom Verfasser bestätigt wer-
den. Die Früchte von Obregonia ähneln auch 
denen von Ariocarpus in gewisser Weise. Von 
Strombocactus-Früchten unterscheiden sie sich 
jedoch, da diese bei der Reife verhältnismäßig 
fleischig sind und in 2—4 Längsschlitzen auf-
platzen. 
Kreuzungsmöglichkeiten. Eine Hybridisierung 
von Obregonia denegrii mit anderen Kakteen-
gruppen ließ sich nicht durchführen, da wäh-
rend der eigentlichen Blütezeit anderes Blüten-
material fehlte. 
Schlußfolgerungen. Die vorliegende Untersu-
chung vermag die Aussage von Marshall (1946) 
nicht zu stützen, wonach Obregonia zu Ario-
carpus gestellt werden sollte. Die beiden Gat-
tungen ähneln sich zwar in gewissen Eigenschaf-
ten der Samen, der Sämlinge, des Standortes, 
der Anatomie und Chemie, der Früchte und des 
allgemeinen Erscheinungsbildes, unterscheiden 
sich jedoch hinsichtlich der Blütezeit, des Ortes 
der Blütenausbildung, des Areolenbaues, des 
Vorkommens oder des Fehlens von Drusen und 
schleimführenden Strukturen sowie hinsichtlich 
des Vorkommens oder Fehlens von Dornen. 
Grundsätzlich stimmen die Blüten der beiden 
Gruppen darin überein, daß sie nackte Frucht-
knoten aufweisen, doch sind Farbe und Gestalt 
der Teile verschieden. Die Samen beider Gat-
tungen sind schwarz, mit Erhebungen versehen 
und birnenförmig; sie unterscheiden sich nur 

geringfügig in der Ausbildung der Samenschale. 
Die Sämlinge sind sich im wesentlichen ähnlich, 
da ja auch die reifen Pflanzen ein ähnliches 
Erscheinungsbild zeigen. Dies mag in einer par-
allelen Entwicklung begründet sein. 
Es gibt Hinweise dafür, daß Obregonia mit 
Lophophora eng verwandt sein könnte. Samen, 
Standort, Areolenbau, Ort der Blütenausbil-
dung, Blütenstruktur, Blütezeit und Früchte 
sind ähnlich. In folgenden Eigenschaften wei-
chen sie jedoch voneinander ab: Form der Säm-
linge, Aussehen der voll entwickelten Pflanze, 
Vorkommen oder Fehlen von Dornen, Vorkom-
men oder Fehlen von gewissen Chemikalien, 
Ausbildung bestimmter anatomischer Besonder-
heiten. 
Auch Strombocactus stimmt in einigen Kenn-
zeichen mit Obregonia über ein. Areolenstruktur 
und mehrere anatomische Eigenheiten sind 
gleich, ferner besitzen beide Gruppen im Zu-
stand der Reife Dornen. Der Unterschied liegt 
jedoch in folgendem: Standort, Bau von Früch-
ten und Samen, Auftreten bestimmter Chemi-
kalien, gewisse Blüteneigenschaften (Vorkom-
men oder Fehlen von Schuppen auf dem oberen 
Teil des Fruchtknotens). Chromosomenzahl ver-
gleiche lassen sich zur Zeit nicht anstellen. Ge-
genwärtig erscheinen diese Gattungen zwar ver-
wandt, aber nicht identisch miteinander. 
Von Pelecyphora unterscheidet sich Obregonia 
in vielen Eigenschaften. 
Der Verfasser zieht den Schluß, daß Obregonia 
der Rang einer eigenen Gattung zukommt und 
daß Obregonia eine Form zwischen der Lopho-
phora-Strombocactus-Gruppe (Echinocactus im 
weiteren Sinne) und der Ariocarpus-Pelecypho-
ra-Gruppe (Mammillaria im weiteren Sinne) 
darstellt. 

Übersetzung: Dr. Hans-Heinrich Vogt 

Anschrift des Verfassers: Prof. Edward F. An-
derson, Department of Biology, Whitman Col-
lege, Walla Walla, Washington 

Berichtigung: Bei der Benennung des Titelbildes von Heft 
12/68 ist leider ein Fehler unterlaufen. Es handelt sich um 
Neuzüchtung — nämlich um Lobivopsis Red. Paramount, 
die vor kurzem aus Amerika zu uns kam. Es ist eine 
Hybride, die von Echinopsis eyriesii abstammt, aber mit 
Lobivia gekreuzt wurde. 
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Wis Liebhaber beobachten 

Reichere Samenernte durch Pfropfen? 

Dieter Täuber 

Fast jeder Liebhaber hat in seiner Sammlung 
gepfropfte Pflanzen stehen. Dabei handelt es 
sich vorwiegend um seltene und neue Arten, 
aber auch um auf eigenen Wurzeln schwer-
wachsende. Die Freunde kleinerer Sammlungen 
pfropfen zudem auch gewöhnliche Arten: Ein-
mal um sich darin zu üben, und zum anderen, 
damit die Pflanzen schneller wachsen und blü-
hen. 
Auch ich habe in meiner Sammlung gepfropfte 
Kakteen, und nicht alle sind schwierig. Der 
Grund, weshalb ich zum Pfropfen kam: Vor 
Jahren pfropfte ich einmal einen Sämling von 

Lophophora williamsii, da dies angeblich schwer 
geht. Als Unterlage diente Echinopsis. Noch im 
gleichen Jahr brachte die Pflanze Blüten, im 
Frühjahr darauf die ersten Früchte, die aber 
nur 5 bis 7 Korn enthielten. Die Pflanze ent-
wickelte sich augenscheinlich, blühte und fruch-
tete sehr gut. Zu meinem Erstaunen waren die 
Früchte größer und enthielten nicht mehr 5 bis 

Bild 1 (unten). Neochilena spec., ähnlich occulta 
Foto D. Täuber 
Bild 2 (rechts). Neop. rapifera Foto Dr. Priessnitz 
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7, sondern 12 bis 14 Samen, die alle keim-
fähig waren. Der Pfröpfling hat heute einen 
Durchmesser von 9 cm und blüht vom zeitigen 
Frühjahr bis in den Oktober hinein. Gleiche 
Ergebnisse erzielte ich bei Fr aile a pulcherrima, 
die gepfropft bis zu 60 Samen pro Frucht 
brachte. 
Seit einigen Jahren habe ich innerhalb meiner 
Sammlung mehrere Arten, die mich besonders 
interessieren. Zu ihnen gehören Toumaya, Tur-
binicarpus, Peleciphora u. a. Hiervon habe ich 
pro Art 2 bis 3 Pflanzen, von denen ebenfalls 
eine gepfropft und wurzelecht gehalten wird. 
Die wurzelechten wachsen sehr langsam und 
sind grau bis lilarot. Sie blühen öfters und brin-
gen — wenn die gepfropften auch blühen — bis 
zu 20 Samen. Die gepfropften Pflanzen sind 
prall, grün und bringen größere Blüten. Die 
Früchte sind 6 bis 8 mm im Durchmesser und 
enthalten teilweise bis zu 40 Samen. Eine kleine, 
etwa 3,5 cm große Frailea pullispina brachte im 
Sommer 1967 29 Blüten. Davon öffneten sich 
12 mit einem Mal. Leider habe ich versäumt, 
diesen Satz zu bestäuben und konnte 1967 
nicht viele Samen ernten, hatte aber dennoch 
an einer kleinen Pflanze viele Blüten zu ver-
zeichnen. Eine ebenfalls auf Echinopsis ge-

pfropfte Frailea chiquitana bringt Blüten und 
Sprosse am laufenden Band; nur klappt es hier 
mit der Befruchtung nicht. 
Hier die Pflanzen, an denen ich meine Beob-
achtungen machen konnte. Die Zahlen zeigen 
an, wieviel Samen jeweils geerntet werden 
konnten. 

Art 

Loph. williamsii 
Frailea pulch. 
Frailea carm. filament. 
Turbinicarp. macrochele 
Turbinicarp. polaskii 
Turbinicarp. schwarzii 

wurzelecht 

5— 7 
40 
24 
16—20 
18 
17 

gepfropft 

12—14 
60 
36 
39 
38 
30 

Jede Frucht enthielt eine unterschiedliche An-
zahl von Samen. Meine Beobachtungen sind an 
mehreren Früchten gemacht worden, und alle 
enthielten mehr Samen. Da ich vorwiegend 
etwa walnußgroße Ecbinopsis-Sämlinge ver-
wende, wäre zu untersuchen, ob bei anderen 
Unterlagen ähnliche Ergebnisse zustande kom-
men. 

Anschrift des Verfassers: Dieter Täuber, 
X-5105 Vieselbach/Thür. 
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Durchaus kein Unkraut 
Arthrocereus mirabilis (Setiechinopsis) 

Unsere Pflanze wird oft als Unkraut bezeich-
net; aber sicher zu Unrecht. Die meisten meiner 
Freunde bringen diese kleine Art zwar nur ein-
mal zum Blühen, da sie sich durch den reichen 
Samenansatz zu sehr schwächt. Außerdem sollte 
man bedenken, wie winzig doch manchmal so 

ein A. mirabilis ist, wie groß im Gegensatz dazu 
aber die Blüte. 
Grundsätzlich meine ich: Wir Liebhaber sollten 
nicht so achtlos mit leichtwachsenden und -blü-
henden Pflanzen verfahren, denn auch die soge-
nannten „Gewöhnlichen" haben es verdient, 
in der Sammlung zu stehen. Wir wundern uns 
oft, weshalb Anfänger und Unerfahrene nach 
besseren Pflanzen greifen und nicht zu Mam. 
gracilis, Mam. bocasana wildii oder anderen. 
Fragt man Neulinge unseres Hobbies, so ant-
worten sie meist: „Dieses Unkraut sammelt doch 
heute keiner mehr!" Das sind A. mirabilis und 
andere Arten aber auf gar keinen Fall. Sind wir 
nicht erstaunt, wenn so ein kleines, nicht einmal 
3 cm hohes Pflänzchen eine etwa 10 cm lange 
Blütenröhre hervorzaubert, an deren Ende sich 
eine herrlich duftende, 5 cm große Blüte ent-
wickelt? — Es ist zu verstehen, daß diese enor-
me Blüte nicht lange anhalten kann und bereits 
nach wenigen Stunden wieder verwelkt. Die 
Blütezeit liegt etwa in der Zeit von 21 bis 
1 Uhr. 
Ohne mein Zutun kam es meistens zu einer 
Selbstbefruchtung, so daß wir noch das Vergnü-
gen haben, Samen zu ernten. Den sollten wir 
sofort nach der Ernte säen, vielleicht auch spä-
ter im Wasser quellen lassen oder die Schale für 
einige Tage in den Kühlschrank stellen, damit 
die Testa quillt. 
Die Anzucht ist recht leicht. Manchmal kommt 
es allerdings auch vor, daß ganze Kisten mit 
Sämlingen selbst in Gärtnereien eingehen — vor 
allem bei zu warmer Überwinterung. 
Als Heimat unserer Pflanze wird übrigens Ar-
gentinien angegeben. 

Foto D. Täuber 

Anschrift des Verfassers: Dieter Täuber, 
X5105 Vieselbach/Thür. 
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Literatur, die Sie interessieren wird 

BELGIEN 
Dodonaeus, 5. Jahrgang, 1967, Heft 1-6; Redaktions-
anschrift: F. Guldemont, 21 Plaslaar, Lier 
Dodonaeus ist das Gesellschaftsblatt der gleichnamigen 
belgischen Kakteenliebhabervereinigung und die dritte 
Kakteenfachzeitschrift in Belgien neben Cactusvrienden 
und ITSL. Für ein verhältnismäßig kleines Land eine 
stattliche Leistung, die dafür Zeugnis ablegt, welch' gro-
ßen Zuspruch unser Hobby dort findet. Wer Gelegenheit 
hatte, sich belgische Sammlungen anzusehen, wird auch 
sicherlich von deren hervorragenden Qualität beeindruckt 
gewesen sein. 
Bis vor kurzer Zeit konnte allerdings die belgische Kak-
teenliteratur mit diesem Standard nicht verglichen werden, 
erst in den letzten zwei bis drei Jahren haben die Zeit-
schriften einen merklichen Aufschwung zu verzeichnen, 
der besonders deutlich bei dem hier besprochenen Blatt 
zum Ausdruck gekommen ist. 
Dodonaeus erscheint zweimonatlich im Hektographieverfah-
ren und die Bilder (in jedem Heft mindestens eine Farb-
aufnahme und mehrere Schwarzweißfotos) sind einzeln 
eingeklebt. Das zeugt von liebevoller und aufopfernder 
Arbeit der Herausgeber. 
In jedem Heft wird quasi als Leitartikel der Steckbrief 
einer Pflanze mit Abbildung vorangestellt (in der Reihen-
folge der Hefte 1—6: Neochilenia paucicostata, Mammilla-
ria gueldemanniana, Ferocactus peninsulae (eine Kultur-
pflanze in Blüte!), Turbinicarpus lophophoroides, Oreo-
cereus celsianus (mit 2 Blüten), Turbinicarpus pseudo-
macrochele). Den weiteren Inhalt bildet dann jeweils ein 
buntes Kaleidoskop quer durch die Kakteenwelt: es wer-
den einige besonders interessante Arten (Ariocarpus ens-
suratus u. retusus, Mam. saboae, Copiapoa coquimbana) 
oder Familien (Epithelantha, Ferocactus) besprochen, 
Pflegetips erteilt (Pfropfen, Schädlings- und Krankheits-
schutz) und schöne Sammlungen der Mitglieder vorge-
stellt (De Cocker/Brüssel, Doinet/Dolembreux, Pol Powels/ 
Strombeck-Bever). Auch die anderen Sukkulenten kommen 
nicht zu kurz; eine größere Artikelreihe ist den Agaven 
gewidmet. Nicht unerwähnt bleiben soll die sehr informa-
tionsreiche alphabetische Aufstellung der Personennamen 
aus der Kakteenwelt, die allerdings bisher erst in einer 
Fortsetzung bis zum Buchstaben G gediehen ist. 

Red. Fiedler 

DÄNEMARK 
Kaktus, Mitgliedsblatt der Nordisk Kaktus Selskab, Oden-
se, Chr. Wintersrej 17, 3. Jahrgang, 1967, Nr. 1-4. 
Die Zeitschrift der jungen dänischen Kakteenvereinigung 
spiegelt eine beachtliche Aktivität unserer nördlichen 
Nachbarn auf dem Gebiet der Kultur unserer exotischen 
Pfleglinge wider. Hauptsächlich wird der noch nicht so 
erfahrene Kakteenfreund angesprochen und dementspre-
chend vor allem auf Kulturberichte wert gelegt. 
Heft 1, April/Juni 1967 bringt Aufsätze über Gewächs-
hausbau, Pfropfen auf Peireskiopsis und Kultur in Plastik-
töpfen. 
Heft 2, Juli/September 1967 enthält eine Auseinanderset-
zung über den günstigsten pH-Wert des Pflanzsubstrats 
und Anleitungen für den Bau eines Balkongewächshauses. 

Heft 3, Oktober/Dezember 1967 ist zum größten Teil der 
Verwendung von Kunstlicht bei der Kakteenkultur ge-
widmet. 
Heft 4, Januar/März 1968 enthält Aufsätze zu folgenden 
Themen: „Maihuenia poeppigii in winterharter Kultur und 
als Pfropfunterlage", „Uebelmannia pectinifera", „Anor-
male Erscheinungen bei den Kakteen — chlorophyllose 
Pflanzen, Cristata- und Monstrosaformen". 
(Den Heften wird neuerdings eine Inhaltszusammenfas-
sung in deutscher Sprache beigefügt.) Ref. Fiedler 

DEUTSCHLAND 
Die Kakteen, herausgegeben von H. Krainz. Lieferung 
36/37 vom 1.10.1967. Franckh'sche Verlagshandlung, Stutt-
gart. Preis DM 7,80 je Lieferung. 
In diesen Lieferungen finden wir die Bearbeitung der Gat-
tungen Heliabravoa, Rauhocereus und Rebutia durch 
Prof. Dr. F. Buxbaum. Die Gattung Heliabravoa war von 
Backeberg für die Art H. chende (Goss.) Backeb. aufge-
stellt worden. Buxbaum emendiert die nur aus einem Satz 
bestehende Diagnose Backeberg's und begründet noch 
einmal kurz (ausführlicher nachzulesen in den Jahrgängen 
1964/65 dieser Zeitschrift), weshalb er diese monotypische 
Gattung als Primitivgenus der Subtribus Pachycereinae 
ansieht. Es folgt eine ausführliche Beschreibung der Art 
H. chende. Als nächstes wird die ebenfalls monotypische 
Gattung Rauhocereus Backeb. mit ihrer Art R. riosaniensis 
Backeb. sowie den Varietäten riosaniensis und jaënensis 
Backeb. besprochen, bei der Buxbaum die ursprüngliche 
Diagnose auch stark erweitert bzw. berichtigt. Diese Gat-
tung wird von ihm in seine Tribus Browningieae einge-
stellt. Die umfangreichste Gattungsbearbeitung dieser 
Lieferungen ist Rebutia K. Sch. emend. Buining et Do-
nald gewidmet. Buxbaum schließt sich dabei nur teil-
weise den Auffassungen von Buining und Donald an und 
gliedert die Gattung stattdessen in die Sektionen Cylin-
drorebutia, Digitorebutia, Setirebutia, Aylostera und Rebu-
tia, von denen die zuletztgenannte noch in die Unter-
sektionen Mediorebutia und Rebutia unterteilt wird. Die 
Begründung für diese Auffassung beruht darauf, daß die 
„Säule", die „Verwachsung" des Griffels mit der Recep-
taculumröhre, tatsächlich nur auf eine mehr oder weniger 
starke Streckung der bei allen Rebutien vorhandenen 
Verwachsung von Griffelbasis und überwallendem Recep-
taculumgewebe zurückzuführen und deshalb phylogene-
tisch ohne Bedeutung ist. An Hand einer Verbreitungs-
karte (nach Donald) zeigt der Verfasser den Verlauf der 
mutmaßlichen morphologisch-geographischen Entwick-
lungswege der Gattung. 
Die von H. Krainz bearbeiteten Artenblätter behandeln in 
diesen Lieferungen Pereskia diaz-romeroana Card., Opun-
tia subulata (Muehlenpf.) Eng., Opuntia vestita S.-D. mit 
den Varietäten vestita f. maior (Backeb.) Krainz comb, 
nov. bzw. f. intermedia (Backeb.) Krainz comb. nov. und 
var. chuquisacana (Card.) Rowl. Beide Opuntien sind mit 
farbigen Abbildungen nach Aufnahmen aus der Samm-
lung Riviere de Caralt versehen. Es folgen Cryptocereus 
anthonianus Alex., Arequipa rettigii (Quehl) Oehme mit 
den Varietäten rettigii und erectoeylindrica (Rauh et 
Backeb.) Krainz comb. nov. (Farbaufnahme: Dr. W. Cull-
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mann), Borzicactus neoroezlii Ritt., Mila nealeana Backeb. 
mit den Varietäten nealeana und tenuior Rauh et Backeb., 
Thelocactus hexaedrophorus (Lern.) Br. et R. und schließ-
lich Mammillaria mazatlanensis K. Sch. mit einer Farb-
aufnahme von Dr. W. Cullmann. 

Die Kakteen, herausgegeben von H. Krainz. Lieferung 
38/39 vom 1.7.1968. Franckh'sche Verlagshandlung, Stutt-
gart. Preis DM 7,80 je Lieferung. 
Der größte Teil auch dieser Doppellieferung ist den Gat-
tungsbearbeitungen Prof. Dr. F. Buxbaum's vorbehalten. 
Damit enthält das Sammelwerk jetzt die Beschreibungen 
von etwa einem Drittel der von Buxbaum als berechtigt 
angesehenen Gattungen. Von den acht Gattungsblättern 
dieser Lieferungen behandeln drei die vom Verfasser neu 
aufgestellten Gattungen Praecereus, Pseudopilocereus 
und Espostoopsis. Die ausführlichen Begründungen für 
die Gattungen Praecereus, mit der Typart P. smithianus 
(Br. et R.) F. Buxb. = Cephalocereus smithianus Br. et 
R., und Pseudopilocereus, mit der Typart P. arrabidae 
(Lern.) F. Buxb. = Pilocereus arrabidae Lern., werden in 
Buxbaum: Die Entwicklungslinien der Tribus Cereeae Br. 
et R. emend. F. Buxb. in „Beiträge zur Biologie der Pflan-
zen" Jg. 44, Heft 2 u. 3, 1968, gegeben. Praecereus, 
welche als den Vorstufen der Tribus Cereeae sehr nahe 
stehend angesehen wird, deckt sich zum Teil mit der 
Backeberg'schen Untergattung Hummelia der Gattung 
Monvillea. Sie wird als Vorstufe der eigentlichen Gattung 
Monvillea angesehen. Aus dem gleichen Ursprung wie 
Praecereus dürfte sich nach Buxbaum noch früher die 
Gattung Jasminocereus abgezweigt haben. Ein weiteres 
sehr altes Relikt, welches nur von Praecereus ableitbar 
ist, bildet die Gattung Stetsonia. Viel unmittelbarer 
schließt sich an Praecereus die Gattung Pseudopilocereus 
an, die sich in zwei unabhängigen Linien zu Austro-
cephalocereus bzw. Stephanocereus weiterentwickelte. — 
Die hinter Espostoa in die Tribus Trichocereae einzurei-
hende neue Gattung Espostoopsis F. Buxb. gen. nov. ist 
bisher monotypisch. Sie ist für die Art E. dybowskii 
(Goss.) F. Buxb. = Cereus dybowskii Goss. aufgestellt 
worden. Diese Art mußte von Austrocephalocereus in der 
Tribus Cereeae getrennt werden, da sie in ihren Blüten-
merkmalen wesentlich davon abweicht. Ihr morphologi-
scher Typus schließt sich eng an Espostoa an, so daß sie 
als eine hochabgeleitete Form dieser Entwicklungslinie 
angesehen werden muß. — Es folgen die Gattungsblätter 
von Stetsonia Br. et R. und Brasilicereus Backeb. Wäh-
rend für Stetsonia die phylogenetische Eingliederung vor-
genommen wurde, wird Brasilicereus nur noch aus Grün-
den der Tradition in der Tribus Cereeae geführt, solange 
ihre Abstammung noch ungeklärt ist. — In die Tribus 
Trichocereae werden die nächsten beiden Gattungen 
Micranthocereus Backeb. und Arrojadoa Br. et R. ge-
stellt. Die bisher einzige Art von Micranthocereus, M. 
polyanthus (Werd.) Backeb., wurde erst 1966/67 in Brasi-
lien wieder aufgefunden, wodurch genaue Blüten- und 
Samenuntersuchungen ermöglicht wurden. Deren Ergeb-
nis zeigte eine nahe Verwandtschaft zu Cleistocactus, 
außerdem ergab sich eine enge Beziehung zwischen 
Micranthocereus und Arrojadoa, so daß beide Gattungen 
jetzt von Buxbaum im Anschluß an die Cleistocactuslinie 
der Subtribus Borzicactinae eingestellt werden. — Den 
Abschluß der Gattungsbearbeitungen bildet Gymnocaly-
cium Pfeift. Auf Grund der Samenmerkmale wird diese 
Gattung in folgende Serien unterteilt: Uruguayenses, 
Baldiana, Lafaldenses, Mostiana, Pileisperma, Chiquitana, 
Castellanosiana, Quehliana, Horridispina, Sagliones, 
Pflanziae und Schickendantziae, für die F. Buxbaum je-
weils die lateinische Seriendiagnose veröffentlicht. Es 
wird darauf hingewiesen, daß diese Trennung nach Sa-
menmerkmalen einer tatsächlichen phylogenetischen 
Gliederung entspricht, da Arten, die verschiedenen Se-
rien, d. h. verschiedenen Samentypen angehören, selbst 
bei Standortgemeinschaft in der Natur keine Hybriden 
bilden und auch in Kultur nicht fertil gekreuzt werden 
können. Buxbaum zieht dabei nicht wie Hutchison und 
Donald Weingartia zu Gymnocalycium ein, sondern be-
trachtet sie als eigene Gattung, die zu Gymnocalycium in 
einem ähnlichen Verhältnis steht wie Parodia zu Noto-
cactus. 

Die von H. Krainz redigierten Artenblätter behandeln 
Opuntia vaseyi (Coult.) Br. et R. (mit einer Farbaufnahme 

einer fruchtenden Pflanze aus dem spanischen Opuntien-
garten des Herrn F. Riviere), Pseudopilocereus glauco-
chrous (Werd.) F. Buxb. (mit einer Farbaufnahme einer 
blühenden Pflanze von Herrn Dr. W. Cullmann), Noto-
cactus leninghausii (F. Haage j.) Berg, mit seiner f. 
apelii (Heinr.) Krainz comb, nov., Notocactus submam-
mulosus (Lern.) Backeb. mit den Varietäten submammulo-
sus und pampeanus (Speg.) Backeb., Gymnocalycium 
chiquitanum Card., Gymnocalycium lagunillasense Card., 
Gymnocalycium megalothelos (K. Seh.) Br. et R. und 
Escobaria nelliae (Croiz.) Backeb. (mit einer Farbauf-
nahme aus der Sammlung R. Leemann, Uetikon). 

Ref. Dr. Hilgert 

ENGLAND 
Journal der Mammillaria-Society, Jahrgang VII - Heft 4 -
August 1968 
Mrs. Maddams bringt einen ausführlichen Artikel über 
Mam. bombycina, deren Blüte und deren Blühzeit. An-
schließend folgt eine Betrachtung zu den Arten, die über 
Pfahl- oder Rübenwurzeln (schiedeana) verfügen und in 
Kunststofftöpfen gezogen werden. Dies betrachtet Mrs. 
Maddams im Zusammenhang mit der Blüte. — Mit Mam. 
decipiens beschäftigt sich R. H. Martin und bringt dazu 
eine Tabelle mit den verschiedensten Merkmalen dieser 
Art. Dann behandelt er Dol. Spez. Nov. 168 Winter, mit 
durchflochtenen, glasig-weißen Randstacheln und Mam. 
decipiens sehr nahe steht. - Es folgt dann die Ver-
öffentlichung der ersten Fruchtangaben und der Vor-
schlag, daß man das Sammeln dieser Angaben in Zu-
kunft noch intensiver betreiben solle. Es werden die 
ersten Angaben gebracht mit dem Resultat, daß die Zeit 
zwischen Blüte und Fruchtbildung fast nur in der Zeit 
zwischen 8 bis 22 Wochen und weniger in die Zeit zwi-
schen 44 bis 51 Wochen fällt. Keine Fruchtangaben er-
folgten in der Zeit zwischen 2.11.1967 und 16.3.1968. -
Mr. Prcychodny beschäftigt sich dann ausführlich mit den 
Arten, die er von der Fa. E. Born unter L. B.-Nummern 
bezogen hat. - Dann folgt der 8. Teil der Mammillarien-
Namen, die Mam. canelensis, capensis, caput-medusae 
(unter sempervivi behandelt), carmenae, carnea, carretii 
und casoi. Dieser Teil bzw. ab diesem Teil erfolgt nicht 
mehr die Veröffentlichung in KuaS. (Siehe Anmerkung 
unter Heft 3 des Journals.) 

Jahrgang VIII - Heft 5 - Oktober 1968 
Mr. Foster und Mr. Glass (Pasadena) berichten von einer 
Sammelreise nach Mexiko, die speziell dem Finden von 
Mam. spaerica, surculosa, melaleuca und baumii dienen 
sollte. In Bezug auf die e. g. Pflanzen war der Ausflug 
kein Erfolg und man fand stattdessen eine der Mam 
guelzowiana ähnlich sehende Pflanze, die als neue Art 
identifiziert und Mam. glassii benannt wurde und kürz-
lich im amerikanischen Journal (Heft 4/68) beschrieben 
und veröffentlicht wurde. Man fand sie bei Dieciocho de 
Marzo im Staate Nuevo Leon/Mexiko inmitten von Cor. 
nelliae und hesteri, Escobaria tuberculosa und Mam. 
hemisphaerica. - Mrs. Maddams beschäftigt sich dann mit 
dem Blühjahr 1968 unter Berücksichtigung der allgemein 
wechselhaften Wetterlage. Sie führt aus, daß trotz des 
ungünstigen Wetters viele Arten blühten und man somit 
den Beweis erbringt, daß trotz anderslautender Meinun-
gen die Lichtintensität zur Blüte eine wichtige Rolle 
spielt. 
Dann folgt eine Betrachtung zur Taxonomie von L. E 
Newton. Er schlägt radikale Mittel vor, die unter den 
nicht 100% klar beschriebenen Arten und deren Varietä-
ten Luft schaffen sollen und dies nicht nur bei den Mam-
millarien. Er bringt u. a. ein von ihm entwickeltes System, 
wonach man eine nicht bekannte Pflanze als Hybride er-
kennen kann. - Den Abschluß bildet der 9. Teil der 
Mammillarien-Namen von D. R. Hunt. Diesmal mit cel-
siana, centricirrha (behandelt unter magnimamma), cer-
ralboa, chionocephala, cinobiltini (ein Handelsname), 
coahuilensis, collins (behandelt unter elegans), collinsii, 
colonensis, columbiana (bogotensis), compressa, confusa, 
conspicua (behandelt unter elegans), conzattii (behandelt 
unter confusa), coronaria (behandelt unter neocoronaria), 
cowperae, craigii, criniformis, crispiseta, croeidata und 
crucigera. Ref. Berle 
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S U K K U L E N T E N ! 
2000 Arten: Mitrophyllum, Schwantesia, Vanheer-
dea, 200 Conophytum-Arten. S p e z i a l i s t für 
seltene Stammsukkulenten! 
SAN MARINA CACTUS GARDENS, Box 2 14, 
Somerset West / Republik South Africa 
(Anfragen auch in deutscher Sprache möglich.) 

Literatur-Gelegenheit! 
Förster-Rümpler, Handbuch der Kakteenkunde, 
2 Bände, 1029 Seiten, 140 Holzschnitte, Leipzig 
1892, gegen Gebot abzugeben. 

W. Barthlott, 7521 Forst, Kirchpl. 2 

20 starke Jungkakteen von Pelecyphora, Strom-
bocts., Neolloydia, Lophophora, Ariocarpus, Mam-
millarias, Coryphantha, etc. per Luftpost, Preis 
total DM 30,-. 

Quinta Fdo. Schmoll, Willi Wagner B. 
Cadereyta de Montes, Qro. Mexico 

EIN SCHÖNES BUCH 

binden wir aus Ihrer Kakteenzeitschrift 
DM 9,80 kostet das Buch, samt Einbanddecke und 
Goldprägung. 
Sie schicken Ihre 12 Hefte an unser Postfach und 
vergessen bitte nicht das Inhaltsverzeichnis — es 
liegt in der Mitte des Januarheftes 1969. 
Wir schicken Ihnen 4 Wochen später ein gut ge-
bundenes Buch zurück. 

Buchbindermeister Richard Mayer 
7 Stuttgart, Hasenbergstraße 76 
Postfach 1084, Tel. (0711) 62 21 95 

VO LLNÄ H RSALZ 
nach Prof. Dr. Franz 

B U X B A U M 
f. Kakteen u. a. Sukk. 

Alleinhersteller: 
Dipl.-Ing. H. Zebisch 
chem.-techn. Laborat. 

8399 Neuhaus/Inn 

Kakteensamen 
aus Mexico, garantiert 
am Wildstandort 
gesammelt 

E. F. Deppermann 
232 Plön/Holst. 
Oberer Rathsteichweg 3 

Auch wenn's regnet, stürmt und schneit, 
willkommen sind uns Kaktus-Freunde jederzeit! 
Otto Paul Hellwag 
Kakteen-Gärtnerei 
2067 Reinfeld/Holst. 
Steinfelder Heckkathen 
(An der Straße Reinfeld-Bad Segeberg) 

Kakteen-Samen! 
Neue Ernten aus den 
Wildstandorten ein-
getroffen. Neue Lieb-
haber-Preisliste an-
fordern bei: 
Richard Warnken 
Kakteen-Samen 
2061 Pölitz 

Stachliges Hobby 
von Vera Higgins Kakteen und andere Sukkulenten 
Sukkulente Pflanzen wurden bei uns schon vor mehr als 200 
Jahren gezogen, vor allem in botanischen Gärten. Zu gewissen 
Zeiten waren sie aber auch bei den Liebhabern „in Mode", 
obwohl ihre Kultur gewisse Anforderungen an die Geschicklich-
keit des Pflegers stellt. Gegenwärtig nimmt ihre Beliebtheit 
allgemein zu, zumal diese merkwürdigen Pflanzen heute nicht 
nur wegen ihrer wissenschaftlichen oder gärtnerischen Bedeu-
tung, sondern als ausgesprochener Schmuck in den Wohnun-
gen gepflegt werden: ihre Gestalt und die oft sehr anziehen-
den Farben lassen sie als modernen Zimmerschmuck beson-
ders geeignet erscheinen. Dieser KOSMOS-Naturführer be-
schreibt die einzelnen Gattungen und Arten von Kakteen und 
anderen Sukkulenten: ihre Merkmale, ihre Herkunft, ihre An-
sprüche an Boden, Licht, Temperatur und Gießwasser. Zusam-
men mit den prachtvollen Fotografien und Farbtafeln ermög-
lichen diese Beschreibungen auch die einwandfreie Bestim-
mung der Arten, ihre Pflege und Zucht, die Bekämpfung von 
Krankheiten und Schädlingen. 
2. Auflage, 195 Seiten mit 7 Abbildungen im Text, 34 Abbildun-
gen auf 8 farbigen und 73 Abb. auf 40 schwarz-weißen Kunst-
drucktafeln. 
DM 10,80 (8,80) Best.-Nr. 3122 K Zu beziehen durch 
DM 12,80 (10,80) Best.-Nr. 3122 G Ihre Buchhandlung! 

KOSMOS-Verlag - 7 Stuttgart 

H. van Donkelaar 
Werkendam (Holland) 

Kakteen 
Bitte neue Liste 1969 
anfordern. 

H. van Donkelaar 
Werkendam (Holland) 

Kakteen 
Bitte neue Samen-
liste 1969 anfordern. 

Spitze Stacheln — 
bunte Blüten 
Das Buch für den 
Kakteenfreund mit 
wertvollen Tips 
KOSMOS-Verlag 
Stuttgart 

PARODIEN-Aussaaten 
bringen im Januar und 
Februar beste Keim-
ergebnisse! 130 Arten 
u. Formen in meinen 
Listen mit Könner-
Methoden. Kakteen-
Kalender 1969 m. 
12 Farbb. (24X36 cm) 
DM 8,30. Inland porto-
frei. Samenlisten für 
andere Gattungen frei. 
KAKTEENSCHAU 
WILLI WESSNER, 
7553 Muggensturm 
zwischen Karlsruhe 
u. Baden-Baden. 
Auch über Winter 
sonntags geöffnet. 



K a r l h e i n z Uhl ig Kakteen und Samen 
7053 Rommelshausen bei Stuttgart, Lilienstraße 5, Telefon 07151/58691 

Denken Sie daran; noch bis Ende dieses Monats können Sie mit 10% Sonderrabatt 
einkaufen! 

Nachtrag zur Hauptliste 1968 
Parodia uhl ig iana var. 

stuemeroides DM 8,— bis 12,— 
Tephrocactus crassicyl indr icus, 

floccosus, fulvicomus, 
mirus, sphaericus DM 3,— bis 12,— 

Opuntia pachypus DM 10,—bis 30,— 
Odontoglossum huigrense DM 1 8 , - bis 2 5 , -
Ti l landsia disticha, capi l lar is, 

espinosae sowie 3 Arten 
Till. sp. n. aus Ecuador DM 4,50 bis 12,50 

Mini-Gewächshaus NEU 

(3-teilig), bestehend aus Pflanz-
schale 50X34X6,5 cm, Untersatz 
und glasklarer Dachhaube. 
Höhe 20 cm 

Best.-Nr. G 10 DM 16,50 

Mini-Gewächshaus mit Heizung 

fest installiert 25 W/220 V. Ideal für 
Aussaat und Jungpflanzenkultur. 
Die Pflanzschale ist gelocht und 
kann ohne Abnahme der Dach-
haube von unten bewässert werden. 

Best.-Nr. GH 10 DM 31,50 

H. E. BORN, Abt. 1, D-5810 Witten, Postfach 1207 

Alles für den Kakteenfreund 

Samenliste 1968/69 

mit vielen und seltenen 
Arten von Kakteen 
u. a. Sukkulenten 
erschienen. Ausgereif-
ter Samen, garantiert 
Ernte 1968 mit ihrer 
anerkannt vorzüglichen 
Keimfähigkeit. 
Ebenfalls neu 

Pflanzenliste 1968 

W. Andreae, 
614 Bensheim, 
Postfach 235 

Kakteen und andere 
Sukkulenten 

C. V. Bulthuis & Co. 

Provinciale Weg Oost i 
Cothen (Holland), 
7 km von Doom 

Großes Sortiment 
Mammil lar ia. 
Sort imentsl iste auf 
Anfrage. 

Gute Kakteen 
Schöne Kakteen 

Seltene Kakteen 
Neue Kakteen 

Lieblings-Kakteen 
su-ka-flor-Kakteen! 

Unseren verehrten Kunden die besten Wünsche zum Jahreswechsel. 

su-ka-flor, W. Uebelmann, 5610 Wohlen (Schweiz) Tel. 057/64107 



Gesellschaftsnachrichten 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e.V. 
Sitz: 6 Frankfurt /Main, Junghofstr. 5 - 1 1 , Te l . 2 86 06 55 
Landesredakt ion: Gert-Wolfram Rohm, 7 Stuttgart Ost, 
Pfizerstraße 5 -7 , Te l . 0711/2419 47, Postfach 640 

Drei-Länder-Konferenz vom 21. und 22. 9. 1968 
in Houthalen, Belgien 
In den letzten Jahren haben die auch außerhalb der sat-
zungsgemäß durchgeführten Hauptversammlungen der 
Gesellschaften veranstalteten Gebietstreffen wesentl ich 
dazu beigetragen, Kontakte unter den Liebhabern zu ver-
t iefen. Besondere Beachtung verdienen dabei d ie jenigen, 
die Beziehungen über die eigenen Landesgrenzen för-
dern. Werden sie zudem so ausgezeichnet organisiert , 
w ie die bereits zum dri t tenmal tagende Drei-Länder-Kon-
ferenz vom 21. und 22. 9. 1968, zu der sich Liebhaber aus 
den Nieder landen, aus Belgien und Deutschland trafen, 
so ist es verständl ich, daß die Organisatoren wiederum 
eine höhere Tei lnehmerzahl als im Vorjahre begrüßen 
konnten. Für al le bisher veranstalteten Treffen war kenn-
zeichnend, daß man sich in sorgsam ausgesuchten Ge-
meinschaftszentren traf — in Hol land seinerzeit im „Ka-
stel l We l l " , in Deutschland in der hochmodernen Jugend-
herberge in Monschau und nun in Belgien im schönen, 
in waldreicher Umgebung l iegenden Feriendorf „Hengel -
hoef" bei Genk. Es war über die Autobahn Aachen-Ant-
werpen bequem zu erreichen. Im Zentralgebäude, der An-
lage mit seinen modernen Z immern, dem geräumigen 
Speise- und Vortragssaal, waren Voraussetzungen für 
eine gute Durchführung der Veranstaltung und vor al lem 
für gute Kontaktaufnahme unter den Tei lnehmern gege-
ben. — Das Programm ist aus der Vorankündigung be-
reits bekannt. Es sei erwähnt, daß al le Vorträge in drei 
Sprachen gebracht wurden, und zwar in den Landesspra-
chen f lämisch, französisch und in deutsch. Die Internatio-
nalität fand eine Erweiterung dadurch, daß neben den 
Referenten aus den drei Ländern noch Herr Blanc aus 
der Schweiz für einen Vortrag über seine Parodien ge-
wonnen wurde und daß darüber hinaus Herr Dr. Schütz 
Grüße aus der Tschechoslowakei überbr ingen konnte. Wie 
in den Vorjahren brachte zum Abschluß die Tausch- und 
Kaufbörse dann den Höhepunkt. Hier war eine Fülle von 
Spezial i täten zu f inden, zumal bereits lange vor der Ver-
anstaltung Tauschlisten in Umlauf gegeben worden waren. 
Es drängten sich weit über 200 Tei lnehmer um die zahl-
reichen Stände, an denen viele Seltenheiten zu f inden 
waren. — Dem Organisat ionskomitee unter Leitung von 
Herrn Blomme gebührt herzlicher Dank für die gute Vor-
bereitung und Durchführung dieses Treffens. Ein Besuch 
des nächsten Treffens, das in Hol land stattf inden w i rd , 
kann nur empfohlen werden. W. Fricke 

OG „Oberer Neckar" 
Die Init iat ive einiger ei f r iger Kakteenl iebhaber führte vor 
einem guten Jahr zu einem zwanglosen, doch regelmäßi-
gen Zusammentreffen einer Anzahl Kakteenfreunde, die 
sich im Verlaufe dieses einen Jahres zusehends vergrö-
ßerte. Zu den ersten Treffen wurde eingeladen. Dem 
ersten Kennenlernen folgten gegenseit ige Besichtigungen 
der Sammlungen. Besonders die Anfänger profi t ierten von 
Geschenken und Tauschaktionen, die oftmals schöne und 
seltene Pflanzen umfaßten. Wie zuvor bereits festgestel l t : 
Das Häuflein wuchs und gedieh. Man gruppierte sich hier 
um das eine gemeinsame Thema: Kakteen. Immer wie-
der erstaunt es, wie diese stachl igen Gesellen vereinen 
und begeistern können. Und überaus vielsei t ig s ind auch 
die speziel len Interessen der Kameraden: Aussaat, Pfrop-

fen, Vermehren, besonders aber die Pflege der verschie-
denart igsten Pflanzengruppen. Am ersten Samstag des 
Monats Oktober war es soweit : Eine Abst immung ergab 
eine deutl iche Mehrheit für die Gründung einer Orts-
gruppe. Der Name „Oberer Neckar" wurde kreiert und für 
gut befunden, die Wahlen gingen mit viel Humor über 
die Bühne, und endlich war man der Meinung, dieses 
neue Ereignis müsse al len Mitgl iedern der DKG bekannt-
gemacht werden. — Wir treffen uns — wie bisher — regel-
mäßig an jedem 1. Samstag des Monats gegen 20 Uhr 
im Café Schädle, Rottwei l . Al le Interessenten aus dem 
Umkreis, aber auch Mitgl ieder der DKG oder anderer 
Ortsgruppen, die in der Nähe zu Besuch wei len, s ind 
herzlich zu unseren Mitgl iedsabenden eingeladen. — 
Schon bisher brachten unsere Zusammenkünfte mancher-
lei Vortei le. Durch den Zusammenschluß zur Ortsgruppe 
versprechen wir uns nach außen bessere Publizität sowie 
die Unterstützung der Gesellschaft mit Literatur und Pflan-
zendias, eventuell bei Gelegenheit auch die Vermit t lung 
eines Fachreferenten; und nach innen eine Vermehrung 
der freundschaftl ichen Kontakte und des Miteinander bei 
der Pflege und Anzucht unserer Pflanzen. M. Reusch 

Gesellschaft österreichischer Kakteen-
freunde 
Sitz: 1090 Wien, Rotenlöwengasse 7/1/3/23, Tel . 34 09 425 
Landesredakt ion: Dipl . - Ing. Gerhart Frank, Lieblei tner-
gasse 12, Möd l ing /N.ö . 
Ortsgruppen: 
LG Wien: Gesellschaftsabend jeden 2. Donnerstag im 
Monat um 18.30 Uhr im Restaurant Johann Kührer, 
Wien IX, Hahngasse 24, Tel . 34 74 78. Vorsitzender: D ip l . -
Ing. Gerhart Frank, Liebleitnergasse 12, Mödl ing, N.ö. 
LG Nied.österr . /Bgld. : Gesellschaftsabend jewei ls am 
3. Mittwoch im Monat im Gasthaus Kasteiner, Wr. Neu-
stadt, beim Wasserturm. Vorsitzender: Dr. med. Hans 
Steif, 2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 81, Te l . 34 70 
LG Oberösterreich: Die Einladungen zu den monatl ichen 
Zusammenkünften ergehen durch den Vorsi tzenden, Dir. 
Alfred Bayr, 4020 Linz/Donau, Brunnenfeldstraße 5 a, Te l . 
43 95 23 
LG Salzburg: Gesellschaftsabend regelmäßig am 2. Mitt-
woch im Monat um 20 Uhr im Gasthof „Brandstetter", 
Salzburg-Liefer ing, Fischergasse 13. Vorsitzender: Dip l . -
Ing. Rudolf Schurk, 5020 Salzburg, Guetratweg 27, Tel . 
86 09 58 
OG Tiroler Unter land: Gesellschaftsabend jeden 2. Freitag 
im Monat (ab Januar 1969). Januar, März, Mai , Ju l i , Sept., 
Nov. in Kufstein, Hotel „Andreas Hofer". Februar, Apr i l , 
Jun i , August, Oktober, Dezember in Wörg l , „Wörgler 
Hof". Vorsitzender: Paul Holzer, 63 Wörg l , Söcking Nr. 6 
LG T i ro l : Gesellschaftsabend jeden 2. Montag im Monat 
um 20 Uhr im Gasthof Sailer, Innsbruck, Adamgasse 8. 
Vorsitzender: Dr. Heimo Friedrich, 6162 Nattres, Nr. 72, 
Tel . 29 29 
LG Vorar lberg: Wir treffen uns auf persönliche Einladung 
des Vorsitzenden, Herrn Franz Lang, 6850 Dornbirn, Wei -
hermähder 12, bzw. auf Verlautbarung in der Presse 
(Vereinsanzeiger und Gemeindeblatt Dornbirn) 
LG Steiermark: Gesellschaftsabend regelmäßig am 2. Mon-
tag im Monat um 19 Uhr im Gasthof „Schanzelwirt" , Graz, 
Hilmteichgasse. 1. Vorsitzender: Dr. Fritz Bul lmann, 8010 
Graz, Goethestraße 48 
OG Ober land: Gesellschaftsabend regelmäßig jeden 2. 
Sonntag im Monat um 18.00 Uhr im Gasthof „Rump ler" , 
Trofaiach. Vorsitzender: Rudolf Mairi tsch, 8793 Trofaiach-
Gladen, Reichensteiner Straße 28 



LG Kärnten: Gesellschaftsabend jeden 2. Dienstag im 
Monat um 20 Uhr im Gasthof „Zum Kleeblatt" , Klagen-
furt, Neuer Platz Nr. 4. Vorsitzender: Ing. Mario Luck-
man, 9210 Pörtschach am Wörthersee, Nr. 103 

Karl Pfeiffer in memoriam 
In den Nachmittagsstunden des 15. Oktober 1968 wurde 
ganz unerwartet, im Alter von 65 Jahren, Karl Pfeiffer 
von dieser Welt abberufen. — Als er an diesem sonnigen 
Herbstnachmittag mit Ausbesserungsarbeiten an seinem 
Kakteenwinterquart ier und dem Einräumen der Pflanzen 
ins Gewächshaus beschäftigt war, dürfte diese Strapaze 
für ihn zu groß gewesen sein. Er starb, umgeben von 
seinen über al les gel iebten Kakteen. — Karl Pfeiffer, der 
dies- und jenseits unseres Landes al len Kakteenfreunden 
ein Begriff war, wurde 1903 in Preßburg geboren. Er kam 
mit dem 14. Lebensjahr nach Wien und erlernte hier das 
Fleischerhandwerk. Dank seiner unbändigen Schaffens-
kraft, seinem unermüdl ichen Fleiß und seiner berufl ichen 
Tüchtigkeit hatte er bald ein eigenes Unternehmen ge-
gründet, und seine Erzeugnisse wurden bald so gerühmt, 
wie wenig später seine Kakteen. — Knapp nach dem 
Ende des 1. Weltkr ieges kam er in Berührung mit den 
Kakteen, und ihnen sowie seiner über alles gel iebten 
und umsorgten Famil ie galt sein ganzer Lebensinhalt. — 
Karl Pfeiffer war v ie le Jahre Mitg l ied der DKG, und mit 
der Gründung der GÖK im Jahre 1930 war er einer der 
treuesten Mitg l ieder dieser Gesellschaft. Zahlreiche Rei-
sen zu ausländischen Kakteenfreunden, unter anderem 
auch zu Frič nach Prag und Šuba nach Olmütz, brachten 
ihm enge Kontakte und viel Wissen in dieser Zeit. — 
Harte Schicksalsschläge, wie der Tod seiner ersten Ehe-
frau und wirtschaft l iche Schläge nach dem 2. Weltkr ieg 
erschütterten diesen kräft igen Mann schwer. Aber auch 
der nahezu vol lkommene Verlust seiner Kakteensamm-
lung konnten ihn jedoch nicht brechen oder sein l iebens-
würdiges Wesen verändern. — Als der Wiederaufbau der 
GÖK in den Nachkriegsjahren begann, und 1953 die GÖK 
nurmehr 35 Mitg l ieder zählte und vor der Auflösung stand, 
stel l te er sich als Obmann zur Verfügung, und von da an 
ging es wieder aufwärts. Auch später, trotz stärkster be-
rufl icher Belastung, war seine Aktivität als Vorsitzender 
der Landesgruppe Wien-Niederösterreich-Burgenland spür-
bar, und als Leiter der Jugendgruppe in Wien vermittel te 
er sein großes Können und Wissen der Jugend. Seine 
Freundlichkeit war überall bekannt, und so ist es kein 
Wunder, daß viele „Pfeiffer-Pflanzen" in in- und ausländi-
schen Sammlungen stehen. Unvergessen werden uns die 
zahlreichen Exkursionen in sein Wochenendrefudium im 

Wienerwald sein, wo er seine sprichwört l iche Gastfreund-
schaft al len Besuchern beweisen konnte. — Karl Pfeiffer 
war wohl einer der ersten Kakteenpfleger, die den Vor-
teil der Heranzucht aus Samen in der Sämlingspfropfung 
erkannten. Seine Methode fand überall viele Anhänger, 
und auch heute sind alle Modif ikat ionen im Grunde nichts 
anderes als „Pfeiffers Säml ingspfropfung". Es war daher 
kein Wunder, daß seine Sammlung im Wienerwald bald 
das Mekka aller Kakteenfreunde in unserem Lande wurde. 
Seine aus Samen herangezogenen Pflanzen waren von 
erlesener Schönheit und ohne Makel und oft nicht von 
Wildpflanzen zu unterscheiden. — Unvergessen werden 
uns seine Vorträge, die mit eigenen Farbdias begleitet 
waren, sein. Er gab allen viel aus seinem Schatz der 
Erfahrung und des Könnens. Vor seinem allzu frühen 
Tode hatte er für die kommenden Tage und Wochen eine 
große Vortragsreise zu den einzelnen Landes- und Orts-
gruppen angemeldet. Gerade jetzt, als er in seinen 
wohlverdienten Ruhestand getreten war — sein Geschäft 
hatte er seinem Sohn übergeben —, wol l te er sich um so 
mehr seinen Kakteen und seinen Kakteenfreunden w id -
men. Es war immer sein Wunschtraum „mit seinen Kak-
teen alt zu werden" . — Wie beliebt und gel iebt Karl 
Pfeiffer war, zeigte die Tatsache, daß seinen letzten Weg 
zahlreiche Kakteenfreunde fast al ler Bundesländer, an der 
Spitze der Präsident der GÖK, beglei teten. - Unsere 
tiefste Antei lnahme und unser aufrichtigstes Mitgefühl 
wendet sich seiner leidgeprüften Gattin Gret l , seiner 
Tochter Liesl, seinem Sohn Karl und seinen Schwestern 
zu, für die er immer das treusorgende Famil ienoberhaupt 
war. — Wir al le aber, im In- und Ausland, sagen unserem 
Karl Pfeiffer t iefgefühlten Dank für seine Freundschaft, 
für seine Gastfreundschaft, für die Vermitt lung seines 
Wissens um die Kakteenpflege und die uns unvergeßlich 
bleibenden Stunden in seinem Wienerwaldrefugium. Karl 
Pfeiffer wird uns immer als l iebenswerter Mensch in Er-
innerung bleiben. — Von ihm kann man im wahrsten 
Sinne des Wortes sagen: „Er lebte und starb, umgeben 
von seinen gel iebten Kakteen!" Dr. Kladiwa 

Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
Sitz: 6000 Luzern, Hünenbergstraße 44 
Landesredaktion: H. Krainz, Steinhaldenstr. 70, 8002 Zü-
rich 

Ortsgruppen: 
Baden: MV Dienstag, 14. Januar, um 20 Uhr im Restau-
rant Salmenbräu. 
Basel: MV Montag, 6. Januar, um 20.15 Uhr im Restaurant 
Feldschlößchen. 
Bern: MV Montag, 13. Januar, um 20.15 Uhr im Restau-
rant National. 
Biel: MV Mittwoch, 8. Januar, um 20 Uhr im Restaurant 
Seeland. 
Chur: MV Freitag, 3. Januar, um 20 Uhr im Restaurant 
Du Nord, Bahnhofplatz. 
Freiamt: MV Montag, 13. Januar, um 20.15 Uhr im Chap-
pelehof, Wohlen. 
Luzern: MV Samstag, 4. Januar, um 20 Uhr im Restaurant 
Wall iserkanne. 
Schaffhausen: MV Mittwoch, 15. Januar, um 20 Uhr im 
Restaurant Falken-Vorstadt. 
Solothurn: MV Freitag, 3. Januar, um 20 Uhr im Hotel 
Metropol . 
St. Gallen: MV Freitag, 10. Januar, Generalversammlung 
um 20 Uhr im Restaurant Stephanshorn, St. Gal len-Neu-
dorf. 
Thun: MV Samstag, 4. Januar, um 20 Uhr im Restaurant 
Alpenbl ick. Lichtbi lderabend. 
WM: MV laut persönlicher Einladung. 
Winterthur: MV Donnerstag, 9. Januar, um 20 Uhr im 
Restaurant St. Gotthard. 
Zug: MV laut persönlicher Einladung. 
Zürich: MV Donnerstag, 9. Januar, um 20 Uhr im Lokal 
„Uraniabrücke", Limmatquai 86, 1. Stock. Vortrag von 
Herrn Uebelmann, Wohlen, über seine Sammelreise in 
Brasi l ien. 
Zurzach: MV Freitag, 3. Januar, um 20 Uhr. Lokal wird 
noch bekanntgegeben. 


